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Besprechungen
Tanz und Erotik., Von Ignaz Weilner.ähnlıche Rıchtung Was die hohe Wıssen-

schafit übersah WAar schon lange Eıinsicht des (51 S Regensburg 1947, Gregorius-Verlag
Latien. VOLIIMNN. Friedrich Pustet.

Die drei Stammbegriffe der Anthropolo- Daß Irieb- und Gefühlspflege besser ist
SIC Umgang, Gegenseitigkeit Solidarität als Verdrängung und Verneinung, hat die
überraschen S1e dürtiten als Ausschnitt gül- Erziehungslehre ohl nıcht mMIt W U 11-

Ug SCHMN, nıcht ber als Grundbegriffe Die schenswerter Deutlichkeit gesehen. Wer
"Irieb und Gefühl NUur verneınt mu{ ar-metaphysische E1igenart des Menschen 1St

M1 dem Wort „anımal rationale tigen, da{ß S1ICc sich dort Ausweg —
Aus der Geistnatur folgt die Freiheit des chen, unerwünscht i1St dazu For-

das rechteMenschen, der Verantwortung be- MECN, die gerade die „Form
gründet 1sSt Der Mensch ist zunächst VCOCILI- Ma{iß VETINISSCH lassen

Der 'Tanz ist aus SC1INECIX Wesen herausantwortungsfähiges Wesen In zweiter Linie
1ä13t sıch der soz1ale Charakter menschlichen C1inN Mittel der "Irieb- un Gefühlspflege,
Se1ins 1NSs Auge tTassen Er 1SEt der Ge- wenigstens kann das S!  N; denn sollte,
schöpflichkeit des Menschen begründet WI1IC der Vertfasser richtig bestimmt, ‚„ AUS-
der Tatsache der Vielheit der Art druck tiefer seelischer Bewegung durch das

Miıttel der Glieder des Leibes sein“ ber dieDas Wesen der medizinischen Anthropo-
logie wıll der Vertfasser nıcht POS].UV bestim- Geschichte des LTanzes C1. daß dieser
MCN, weıl das Posıiıtive CN e1in Wagnıs estiımmung nıcht Lreu geblieben 1st
sCc1. Die Definition stellt zunächst Die Entartung der modernen "Länze beweist
tfest daß sich der Trzt die ärztliche Ver- diese Behauptung ZUr Genüge Eıne Besin-
antwortung nıcht Aaus anderen Sphäre Nnuns auf die Grundlagen des Tanzes, VOLr
entleihen kann Weder die 7zehn Gebote, allem aut den Zusammenhang mit der Ero-
noch das Strafgesetzbuch noch die Men- tik ist deshalb notwendig Wenn der Autor
schenrechte nach Ansıcht des Ver- die Erotik „„als das Reich der Liebe, C1iNn

tTassers das Gewissen des Arztes bestim- Tiefenerlebnis der Leib-Seele, WIC 1U  —

NCN oder entlasten. Wenn dann weıiter WCN1I1SC Erlebnisse VO  3 solcher Innigkeit
un: aufrüttelnder Gewalt Menschenle-gesagt wird da{fß das gute oder schlechte

Gewissen nirgendwo anders verbindliıch VOT'- ben g1ibt bezeichnet Lut recht damit
Dann mMussen ber Erotik und "Lanz HGbestimmt SCI, wird spürbar, da{ß hier ‚Wwe1

wesentlich verschiedene ınge vermengt besondere Beziehung 7ueinander haben, die
werden Jeder Arzt hat e1in persönliches Liebe "Lanz 3891> edle Ausdrucksmöglich-

eit finden könnenGewissen, niemand kann ıhm die Verant-
worftung, die iragen hat abnehmen; Zu diesem Ergebnis gelangt der Verfasser
ber die Normen, die dem Gewissen Rıcht- un darf VO  - hier aus Forderungen für den
schnur siınd finden ich durchaus, N: WAar edlen "Lanz entwickeln. Als solche werden
dort S1C der Vertfasser nicht sehen 111 genannt Der 'Tanz dart weder Dolmetscher

natürlichen und posıtıven Recht Wenn der Sünde noch erotischer Gassenhauer
die C Er soll vielmehr ‚„die Begegnung VO  3später betont wird daß die „„Natur

Norm gebe, 1St das doch 1LUFr bnl {)m= Mannn und Frau geläuterten
Weise darstellen, daß das sinnliche Elementschreibung der ehn Gebote, die das noch

einmal posıitiver, also gesetzmäliger Art ohne verdrängt werden, VO geıistigen
Eros beherrscht un: durchleuchtet erscheintwiedergeben, W as das Naturgesetz schon
Er soll 33 dUuS der individuellen Verkramp-deutlich erkennen Lißt Ebenso unverständ- Iung gelöst die Weıte der Gemeinschattlich wirkt die Feststellung, daß die Wert-
VO  - Famiuilie, Nachbarschaft und olk g-ordnungen nıcht den Religionen entneh- stellt werden Wege dieser Idealver-

991>701 Die christliche Religion stellt wirklichung sind die rechte W.ıhl des "LTanz-
ıhren Geboten keineswegs der ‚ Natur- —- ortes, der rechten Lanzmusik VOL allem
sensiremde Verpflichtungen und Vorschrif- ber Pflege des NN Adels 5 Aaus dem dıe
ten auf sondern verdeutlicht W 16 SA g- edlen Gebärden wachsen werden
meıint ind Es soll noch einmal betont WT1' - Ihurn S]
den, daß selbst eingehende kasutlistische In-
terpretation des Naturgesetzes den einzelnen
keineswegs der persönlichen Verantwortung Philosophieenthebt. Richtig gesehen wird S1C TrSt
möglich WCNN die Normen klar erkannt und Was heißt philosophieren? Vier Vorlesun-
verstanden werden. urn DCH Von Josef Pieper: (120 S;) München
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Besprechungen
1948, He
schiert 7 E

gner$ücherei, Kösel-Verlag. Vqu- Schritt ält und sS1e treifend zum Ausdruck
rın

In allgemein verständlicher Sprache wird Seine „Einleitung 1ın die Philosophie“in dieser Schrift das Anliegen der Philoso- beabsichtigt natürlich nıcht, feste Lösungenphie ausgesprochen, WwW1e sıch aus der
Situation des Menschen ergibt.

uralter Menschheitsfiragen vorzulegen, SOIM-
dern wıll, WI1ie der 'Litel sagt, 1n S1e e1n-

VO  - etwas aus.
Im Philosophieren gehen WIr zunächst führen. Dies geschieht 1n der Klärung undWır überschreiten ine Erklärung der allgemeinen GrundbegriffeGrenze, jene der Arbeitswelt, der Welt der der Philosophie; zugleich mit einem ber-allgemeinen Nützlichkeit. Philosophie bringt blick über ben diese Fragen, wobei die be-keinen Nutzen ein; Wer S1e in die Fron eines deutenderen Le BT der Weltweisheit desbestimmten Nutzzweckes un se1 5ZUm Altertums, der Scholastik un der NneuErenallgemeinen Vorteil“ der „ Werktätigen‘“‘ und eit Wort kommen. Dyro{if ist 1n allenweiter einspannt, hebt S1e aut. Philosophie Zeitaltern philosophischen Denkensgedeiht NUu:  — in Freiheit. Die Eigenart des Hause, da{ß den Stoft beherrscht un dar-„Uberschreitens‘“ in der Philosophie besteht legen kann.

ohne sS1ie verlassen. Es ist ein Eintritt 1in
darin, über die Arbeitswelt hinauszugehen, Die „Ästhetik des tätigen e1istes‘

zeigt Dyroff autf dem Gipfel seiner Le1-einen größeren KRaum, die Welt, welche uch ung. Dieses "LThema INas seiner feinsinni-die Arbeitswelt umgreift. Diese Welt ist _- SCn Geistigkeit VOr allen andern entsprochennächst Umwelht. Da ber der Überschreitende
nıicht Nnur Pilanze un: LTier, sondern uch

haben Wenn 1in lebhaftem Gesprächmit alten und Meiıistern der Lehre VOGeist ist, sprengt die Umwelt und Schönen die innersten Gesetze un:! Regelnstrebt ZUT „ L’otalität des Seins‘®. Grundhal- der Schönheit erarbeiten sıch bemüht, ' —_
tung des Philosophierens ist nıcht Kritik, hebt sich se1n Stil ofit selbst künstlerischersondern Staunen über das ein Staunen Höhe HEs gelingt iıhm mit wenigen knappenbesagt einerseıts Nichtwissen, andererseits Worten, das Besondere eines Kunstwerks,Hoffnung des Innewerdens VO  3 Seiendem, eines Biıldes, einer Plastik, einer architek-das als erho{ffte Erkenntnis ein Grundwert tonischen Leistung der einiger Verse her-{ür mich ist. Es ist eigentlich ein Noch-nicht- auszuheben und als Erläuterung bestimmterwissen der besser eın Noch-ungenügend- Regeln verwenden.
wissen und ein Auf-dem-wege-sein ZU W is-
SCn Philosophie ist „liebende Suche nach

Im zweiten kleineren and soll geze1igtwerden, welche Aniorderungen das „ Sub-der Weisheit, Ww1e ott sS1e besitzt“, die frei- jekt., den Menschen, stellen sind, der
lich n1ıe voll erreicht wird. den schönen Gegenstand herantritt. Damıiıt

Jedes Philosophieren geht immer schon das Erlebnis des Schönen mögliıch sel, MUS-
VO  $ einer vorphilosophischen Weltdeutung scn uch VO  - seiten dessen, der iıhm naht,
AaUS, als dem Startpunkt. Für christliche Phi- gewi1sse Voraussetzungen 1n Anlage un Ver-
losophie ist dies die christliche Oiffenbarung halten ertfüllt werden.
un: die christliche Theologie. Einen SO2C- Klenk Salnannten Tarblosen, neutralen Ansatzpunktdes Philosophierens gibt nıicht. Durch die Jugendgeschichte Adolf Dyrofi{i{is. Von Wla
Theologie gewinnt christliches Philosophie- dimir Szylkarski. (239 S Bonn 1948,
ICn VO:  =) vornherein tiefere Ausrichtung auft ötz Schwippert. Brosch. SS
den Geheimnischarakter der Welt un wird Eine wertvolle Ergänzung ZU: Werke
VOT künstlichen Vereinfachungen der Pro- Dyro{ifs bietet die „Jugendgeschichte Adolt
blemlage UuU1NlSCICcS menschlichen 4se1ns be- Dyro{ifs“ VO  - Wladimir Szylkarski. rst autf
wahrt. dem Hıntergrund dieses vornehmen, reich

Piepers Antwort auf die Frage: Was heißt begabten Menschentums erschließt sich uch
philosophieren Sagt, W1e das Denken der der tiefere Gehalt seines Philosophierens.Weltweisheit geschehen soll, nicht W1e Klenk Sargeschieht der geschehen ist Es ist Z Be1-
spiel geschichtlich sehr fraglich, ob jene Französische Philosophie. Eın Abriß Von
philosophischen Richtungen, die auf die -  Jean Wahl (195 S Säckingen 1948, Her-
Durchdringung der Welt, das heilßt des ob- Inann Stratz Verlag.jektiv gegebenen Se1ins ausgerichtet N, Dıiıese Übersicht über die französische Phi-
iın gleicher Weise un ‘Tiefe uch das Kor- losophie VO Descartes bis ZAH Gegenwartrelat, den Geist, begriffen und erhellt haben 1st mit Sachkenntnis und synthetischer enk-

Klenk S kraft geschrieben. Man merkt noch durch
die deutsche Übersetzung die beschwingteEinleitung in die Philosophie. Asthetik Eleganz durch, welche der französische Ur-

des tätigen Geistes 2 Bände). Von Adolt tText haben MU:
DyKOit: (452, 3726 U: 151 5 Bonn 1948, Miıt einer geradezu herzlichen Unbetan-
Götz Schwippert. Brosch. 18 genheit vVEermas sich der Vertiasser 1n die

Adolf Dyroff i1st e1in Philosoph, dessen Lehrmeinungen der verschiedenen Denker
Sprache mit den Tiefen seiner Gedanken versenken, se1 1LU:  =) der Rationalist Des-
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